








sensoren. Sie aktivieren die Leuchten, 
wenn ein Raum oder eine Raumzone ge­
nutzt wird. Per Zeitschaltung erlischt das 

Licht bei Abwesenheit automatisch. Das 
ist bei Durchgangszonen, wie Fluren, 
oder nur hin und wieder genutzten 
Bereichen, wie Toiletten, interessant. 

An sicherheitsrelevanten Stellen, wo das 

Licht nicht ganz ausgeschaltet werden 
darf, lässt sich das Beleuchtungsniveau 
alternativ herunterdimmen. So trägt ein 
LMS zur Erhöhung der Sicherheit bei -
nicht zuletzt auch der des Systems an 

sich. In einem LMS können etwa War­
tungspläne für die Leuchten hinterlegt 

oder per Fernüberwachung kontrolliert 

werden, ob alle Lichtquellen intakt sind. 
Das System kann auch automatisch 
Rückmeldung geben, wenn Lichtquellen 
oder Kabel defekt sind oder nicht ord­

nungsgemäß funktionieren. Eine weitere 

wichtige Eigenschaft des LMS ist flexibler 
Komfort, denn mit ihm lassen sich 
• Leuchten (in Gruppen oder einzeln),
• Lichtintensität/Helligkeit (Dimmen),
• Lichtfarben/-spektren (Farbton,

Sättigung, Mischung),

• Lichtrichtung (Bewegung im Raum,

Lichtverteilung),

• Ausstrahlungscharakteristik (Fokus)
und

• zeitliche Veränderung (Geschwindig-

keit von Wechseln)

beeinflussen und so unterschiedliche 

Lichtstimmungen für unterschiedliche 
Nutzungen schaffen. Auch sind diverse 
Einstellungen als Szenen definier- und 
jederzeit abrufoar. Die Beleuchtung kann 

z. B. im Restaurant oder Spa an
unterschiedlic e Tageszeiten bzw. das
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gegen andere Bereiche über die 
Beleuchtung vertikaler Flächen in Szene 
gesetzt werden. 

... und für den Gast 

Auch für Martin Weiser, der seit vielen 
Jahren Beleuchtungskonzepte für Hotel· 
lerie und Gastronomie plant und umsetzt, 

ist eine digitale, dynamische Be.eucn­
tung für Hotels heute obligatorisch. Er 

unterscheidet jedoch klar, ob eine An,age 
durch den Betreiber gesteuert w'rd oder 
ob auch der Gast Zugriff hat. In Ersterem 
sieht er eine bereits etablierte Prax:s, d" e 
er jedoch nicht explizit a s „smart", eher 

als „intelligent", bezeichnet. Der eng­
lische Begriff „smart" zielt für ihn - in 

Anlehnung an Smartphone, Smart-TV, 
Smarthome - auf Letzteres ab, d. h., der 
Gast kann autonom und individuell die 
Beleuchtung steuern; entweder über 

sein eigenes Device oder das des Hotels. 

Abgeleitet aus dieser Definition sieht 
Weiser smarte Lichtlösungen auch nicht 
im Hotel als Ganzes, sondern nur in Teilen. 
„Das Hotel als solches ist immer als ein 

Gesamt-Gasterlebnis zu sehen, nicht als 

individuelles. Bezogen auf die Beleuch­

tung bedeutet das: In dem Moment, in 
dem ich dem Gast die Möglichkeit gebe, 

sein Lichterlebnis individuell zu beein­
flussen, muss ich darauf achten, dass 

das Erlebnis anderer Gäste nicht getrübt 

wird. In einem öffentlichen Bereich ist 
das, wenn überhaupt, nur bedingt mach­

bar. Wir konzipieren derzeit gerade für 
ein privat betriebenes Boutique­
Hotel, in dem das Restaurant und hoch­
wertige Kulinarik eine große Rolle spielen, 

eine smarte Lösung, mit der Gäste ihre 
eigene Lichtstimmung am Tisch einstellen 
können. Das ist aber eine Ausnahme, die 
ich in einem Restaurant spannend finde, 
die aber nicht per se auf öffentliche 

Bereiche übertragbar ist", sagt Weiser. 

Vorrangig sieht er smarte Lichtlösungen 
im Hotelzimmer, aber noch nicht heute 
und auch künftig nicht flächendeckend. 

„Die smarten technischen Möglichkeiten 

sind viel weiter, als sie derzeit in der 
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In ein digitales Lichtkonzept lassen sich 
auch individuelle Lichtlösungen einbinden, 
sofern sie über entsprechende 
„Intelligenz" verfügen. Die Uwe Petry 
feine Steine GmbH integriert Leuchtmittel 
in transluzente Steine und gestaltet damit 
u. a. hinterleuchtete Wände, Theken und
Lichtobjekte. Geeignete Steine sind Onyx
oder speziell bearbeiteter Marmor.
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An das Smart-home angelehnte Konzepte 
binden neben dem Licht noch andere 
Funktionalitäten, wie z. B. 
Unterhaltungselektronik, Klima und 
Haushaltsgeräte, ein und wären vor allem 
in Serviced Apartments ein 
Alleinstellungsmerkmal. Im Bild: 
Stayery Berlin (Friedrichshain). 

Eine Bedienmethode, die immer besser 
funktioniert, ist die Sprachsteuerung. Sie 
könnte künftig auch in Hotels oder Servied 
Apartments Einzug halten, die auf smarte 
Technologien setzen wollen. 
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Hotellerie eingesetzt werden. Das liegt 

vor allem daran, dass Hoteliers auf alle 

Fälle ein negatives Gasterlebnis vermeiden 

wollen, und komplizierte Technik ist ein 

Grund für häufige Gastkritik. Daher gilt 

die Devise: Keep it simple! Gerade dieses 

Motto steht aber für viele nicht selten 

im Widerspruch zu dem, was smarte 

Lösungen und ihre Bedienung anbelangt. 

Wir sind bei einigen Hotelgesellschaften, 

gemeinsam mit Architekten, Innenarchi­

tekten und Designern, schon bei der 

Entwicklung der Designphilosophie mit 

an Bord und das Thema ,smart' wird 

immer von Anfang an emotional disku­

tiert. Eigentlich sind alle begeistert, was 

diese Welt an Möglichkeiten bietet. 

Machbar wäre vieles, weit über die indi­

viduelle Lichtsteuerung hinaus. Aber wir 
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haben alle auf der anderen Seite als User 

schon unsere Erfahrungen gemacht, was 

passiert, wenn smarte Technologien 

nicht funktionieren. Dafür kann es viele 

Gründe geben, z. B. eine schwankende 

oder fehlende WLAN-Verbindung -

Stichwort: Betonwände. All das führt 

dazu, dass am Ende alle Beteiligten sinn­

gemäß sagen: ,Wir planen doch nur den 

Schalter!' Einen Weg zu finden, die 

smarte Welt so einfach wie einen Dreh­

dimmer zu gestalten, ist die Heraus­

forderung, die wir lösen müssen." 

Und lösen müsse man diese Herausfor­

derung nach Ansicht Weisers nicht nur 

für das Thema Licht, denn wenn smart, 

dann richtig smart. Soll heißen: Die Gäste­

generation, die smarte Technologien 

wünscht und sie auch wie selbstver­

ständlich bedienen kann, will im Hotel­

zimmer nicht nur das Licht nach eigenem 

Gusto einstellen, sondern über eine 

hochwertige Soundanlage die eigene 

Playlist streamen, das eigene Programm 

auf Netflix sehen können und vieles 

mehr. Und das alles, ohne eigens dafür 

eine App herunterladen zu müssen. Die 

Verbindung des eigenen Devices mit 

dem Hotelnetzwerk muss genügen. ,,Das 

ganze Thema ist stark in Abhängigkeit 

von Gast- und Hoteltyp zu betrachten. 

Digital Natives machen derzeit noch 

weniger als die Hälfte der Klientel aus. 

Und in einem Stadt- oder Businesshotel 

mit Aufenthaltsdauern von ein bis zwei 

Nächten muss die Technik einfach funk­

tionieren. Etwas mehr Zeit für ,technische 

Spielereien' hat der Gast in Resorts. 

Allerdings ist das Produkt, in dem ich 

das Smart-Thema wirklich als sinnvoll 

ansehe, das Serviced Apartment. Es bietet 

oft mehr als einen Raum und kommt 

einem ,Horne' am nächsten, daher macht 

es hier auch am meisten Sinn, Smart-home­

Features einzuführen", meint Weiser. 

Alles hört aufs Gast-Kommando 

Das Thema „ Manage with your own 

device" wird in der Hotellerie also noch 

etwas auf sich warten lassen. Und wenn 
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es nach Weiser geht, könnte es, bevor es sich überhaupt etab­
liert, auch schon von einer anderen smarten Technologie abge­
hängt werden. Sie macht ebenfalls global die Runde, funktio­
niert einfach und zudem in der Praxis immer besser: Sprachsteu­
erung. ,,Geht es um smarte Bereiche im Hotel, also um verschie­
dene Anwendungen, die ich z. B. im Hotelzimmer steuern will, 
liegt die Zukunft ganz sicher in der Sprachsteuerung. Sie wird 
alle Devices, die ich in irgendeiner Form anfassen oder klicken 
muss, auch Gesichtserkennung, die z. B. mit Masken, wie man 
derzeit sieht, nicht funktioniert, verdrängen Denn das Thema 
,smart' wird sich über die Einfachheit in der Bedienung etablie­
ren." Und was ist einfacher, als im Bett zu liegen und zu sagen: 
Hey Siri, mach das Licht aus? Für den Fall, dass die Stimme ver­
sagt, hilft der Masterschalter am Bett, den Weiser ebenfalls - in­
telligent hin, smart her - für ein absolutes Muss hält. 

Doch unabhängig davon, ob die umgesetzte Lichtlösung nun in­

telligent oder smart ist - zunächst einmal muss das Licht im 
Hotel überhaupt den entsprechenden Stellenwert haben. 
,,Grundsätzlich haben die meisten Entscheider in puncto quali­
tativer Beleuchtung eine positive Haltung eingenommen. Das 
belegt eine hohe Beteiligung von Lichtplanern an neuen Projek­

ten. 'vVir merken aber leider auch, dass im Faii einer nötigen Kos­
tenreduktion der Rotstift schnell bei der Beleuchtung angesetzt 
wird. Das hat mehrere Gründe. Zum einen wird die verbindliche 
Wahl der Leuchten erst recht spät im Projektverlauf getroffen. 
Zu diesem Zeitpunkt sind viele infrastrukturelle Maßnahmen 

schon umgesetzt und lassen sich für eine Kostenoptimierung 

nicht mehr auf den Prüfstand stellen. Zum anderen wissen Ent­
scheider oft nicht wirklich, was Beleuchtung kostet. Hier öffnet 
sich eine große Schere. Menschliche Wahrnehmung funktioniert 
zu ca. 80 Prozent über die Augen, d. h., Raum wird zu 80 Pro­
zent über das Licht erlebbar. Die erlernte und trainierte 
Wertigkeitseinschätzung für Beleuchtung liegt aber wahrschein­

lich nur bei 5 Prozent. Hier sollte ein Umdenken im Planungsan­

satz stattfinden. Alle sieht- und fühlbaren Qualitäten sollten 
ganz zum Anfang eines Projekts festgelegt werden, danach die 
unsichtbaren infrastrukturellen Systeme auf den Bedarf entwi­
ckelt und optimiert werden", fordert Felsch. 

Sandra Hoffmann 

�1qo11om1sclw ZrPIP Psvcholo91sd1e tffl,kte Okonomrsche Aspekte 

Sicherheit erhöhen Aufmerksamkeit Energie sparenwecken 
Orientierung bieten Motivation stärken Kosten reduzieren 

Nutzung erleichtern Stimmungen erzeugen Bedienungs- und War-
tungsaufwand verringern 

Wohlbefinden Markenidentität Anwendungsflexibilität 
steigern unterstützen erhöhen 
Komfort verbessern Ums atz steigern 

Wertigkeit des Gebäudes 
erhöhen 

Gute Argumente für die Installation eines Lichtmanagementsystems. 
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Hidden Champions 
Nie ein Thema und doch so 

wichtig: wohin im Hotelzimmer mit 
den persönlichen Sachen? Eine 
gute planerische Antwort auf diese 
Frage ist auf den ersten Blick nicht 
zu sehen - aber sie führt beim 
Gast im laufe seines Aufenthalts 
zu vielen positiven Punkten. Die 
Planung ist eine kleine Wissen­
schaft für sich, denn sie muss je 
nach Ausrichtung des Hotels 
anders aussehen. Ob Stadt- oder 
Ferienhotel, ob in Salzburg oder 
auf Sylt - das Anforderungsprofil 
ist immer anders. Wohin mit den 
Schuhen, mit den Unterhosen oder 
der schmutzigen Wäsche? Und 
wohin überhaupt mit dem Koffer? 

Lange gab es zum (begehbaren) 
Schrank keine Alternative. Das ist 

Architetto Christoph 
Augustin ist Inhaber 
der F.R.A.U. Architektur 
& Design GmbH, 

München. 

info@architetto­
augustin.de 
Profil unter 
www.hotelbau.com 

Mitglied im 

(\ARBEITSKREIS 
h d I L HOTELIMMOBILIEN eutzutage an ers. m uxusseg-

ak-hotelimmobilien.de 
ment, oder sind die Zimmer für 
längere Aufenthalte auszulegen, bleibt der Schrank dennoch 
eine Option. Kleidung auf einem Bügel benötigt eine Mindest­
tiefe von ca. 57 cm, damit sie ordentlich und frei hängen 
kann. Für Legeware reichen maximal 40 cm aus. Das bietet 
Raum für eine schöne Schrankbeleuchtung. Diese sollte, egal 
ob Eco oder Luxus, inzwischen Standard sein. Im Übrigen hilft 
das zusätzliche Licht auch der Hausdame bei der Reinigung. 

Schübe im Schrankinneren sind ebenfalls eine feine Sache, 
insbesondere für die Ablage von lntimwäsche und kleinen 
Kleidungsgegenständen. Dabei ist darauf zu achten, dass die 

Ablagen sich vollständig ausziehen lassen, sich trotz der auf­
wendigen Technik leicht reinigen lassen und die Schranktüren 
sich weit öffnen lassen. Körbe für Schmutzwäsche können ein 
unerwartetes Highlight sein. Ebenso wie die Nutzung der 
Türinnenseiten für Spiegel oder Ablagen. Dabei ist die Zuord­
nung der Flächen und Hängemöglichkeiten je nach Gästeprofil 
des Hotels anders handzuhaben. Bei guter Gestaltung ist es 
aber erstaunlich, wie viel Kleidung in wenig Schrankfläche 
verschwinden kann. 

MitTechnik, Beleuchtung, Farben und Oberflächen lassen sich 
gute Ergebnisse erzielen. Im Idealfall hat der Gast dann bei 
der Ansicht seiner Kleider im Schrank einen Blick wie in eine 
Edelboutique. 

Christoph Augustin 
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